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der verklärten Erde organiſches Leben finden werde. Bautz bejaht dieſe
Frage und erhärtet ſeine Meinung mit gewichtigen Gründen. Beſonders
hat 8 uns gefreut, in der Frage, worin eigentlich das eſen der Seligkeit
beſtehe, im Verſtande oder N Willen, den Verſaſſer auf Seite des großen
Suarez zu finden.

Nur u einem oder dem andern höchſt untergeordneten Punkte
möchten wir dem Irtheil des Verfaſſers nich nitt aller Beſtimnitheit bei⸗
pflichten, 0 iſt beiſpielsweiſe die auf S 17 verfochtene Anſicht, der
veine Geiſt bewege ſich dadurch m Raume, „daß PI ſucceſſiv mit ſeiner
Subſtanz den einzelnen Theilen des Raumes gegenwärtig wird“, eine
beſtrittene; wenigſtens iſt 8 nicht ausgemacht, daß ſich der reine Geiſt

Iun dieſer Weiſe bewegen genauer: den Ort verändern) könne. Uch
die auf Seite 87 vortragene Lehre des heil Thomas iſt nicht gan,  5
unanfechtbar; wer von der AIm 13. Jahrhundert noch unbekannten) Paral⸗
laxe twa weiß, wird nicht Ugeben, daß C 22  I.  — die Berechnung der
Entfernungen der Himmelskörper gleichgiltig ſei, ob man jenen hin von
ſeinem uge oder vom Centrum der Erde Aus Ainien zieht.

Indeß wird Niemand glauben, daß wir hiemit einen Tadel aus
prechen oder die vielen Vorzüge der vorliegenden Monographie ſchmälern
wollten. Wir ſind überzeugt, daß Jedermann dieſelbe mit großer Befriedigung
eſen und Ius derſelben nicht bloß für den Verſtand, ſondern auch für
da  S Herz reichliche Nahrung ſchöpfen wird Mehr brauchen wir oh 5  I
deren Empfehlung nicht zu ſagen.

Linz. Profeſſor Dr Martin Fuchs

9 Praclectiones dogmaticae de Vore incarnato, Juas 11
Universitate Oenipontana ahuit G Al Stentrup.
Pars prior. Christologia. 2 yVOlum. Innsbruck, Rauch.
g¹u S., fl 5 M

Den neueſten Publicationen über Chriſtologie, die, 3 Theile
umfangsreiche Monographien, zum Theile gründliche und erſchöpfende Bear—
beitungen des chriſtologiſchen Theiles dogmatiſcher Werke, das auch mn der
Gegenwart von einer antichriſtlichen Wiſſenſchaft und Preſſe bekämpfte
Fundamental Dogma des Chriſtenthums, die Lehre von dem Gottmenſchen
eſu Et  1 und ſeinem Erlöſungswerke, uim engſten Anſchluß an das
unfehlbare Lehramt der Kirche mit der U heiliger Wiſſenſchaft beleuchten
und ſiegreich vertheidigen, und wie dte Werke ernes Franzelin, Kleutgen,Scheeben, Hurter, Heinrich, Schwetz einen hohen Rang un der
dogmatiſchen Literatur einnehmen, reiht ſich würdig das vorſtehende Werk
von Stentrup Er läßt 8 folgen als Fortſetzung auf die Praelectiones
dogmaticae de Deo UnoO, und gliedert 8 tn Theile, in die Lehre
von der Perſon Chriſti, die Chriſtologie um engern Sinne, und Iu die
ehre vom erke Chriſti, die Soterologie.
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Der En Theil, die Chriſtologie, die bir iu 2 Bänden vor uns

haben, handelt im Hauptſtücke N 5 2 „de divinitate Personae— —
II humana natura existentis“; im — Hauptſtücke Iu Theſen: „de
natura assumpta Pilii 61 I III Hauptſtücke II Sectionen Urit
7³⁴ Theſen: „de modo assumptionis.“

Es 3Hietet dieſes Werk eine wahre Fundgrube für die Dogmen—
geſchichtliche, patriſtiſche, häreſiologiſche und f  Ur die ſpeculative Seite der

Chriſtologie, und gewährt durch gründliches, tieſes Eingehen auf ſchwierige
disputable Partien und umfangreiche polemiſche Excurſe ichere Orientirung
Hi vielen ſchwer verſtändlichen Puncten und Controversfragen. Schließt
eS bet einer mehr monographiſch gehaltenen Behandlung der belangreichſten
chriſtologiſchen Materien von vornherein eine ſtreng ſyſtematiſche Geſammt—
darſtellung des ganzen Stoffumfanges aus und ſtellt ſich ſo den ſtreng
ſyſtematiſchen Werken Hurters, Scheebens, Heinrichs U eigenartig
gegenüber, 0 entbehrt 68 gleichwoh keinesweg des Syſtems und logiſchen
Nexus der einzelnen mn Theſenform behandelten Fragen, und ſelbſt die
einzelnen Theſen angeſchloſſenen Scholien ſtören nicht die Harmonie des
Ganzen. Dabei erreicht der Verfaſſer den ſicher angeſtrebten Vortheil, ein⸗
zelne Tractate behufs der Anregung und Anleitung tieferen Special⸗
ſtudien mehr erſchöpfen, als 68 bei einer ſtreng ſyſtematiſchen Arbeit

Es N auch die Vorleſungen Stentrupsmöglich geweſen vare
für Theologen von Fach und für ſo

e, die eingehendere, über die Com⸗
pendienliteratur hinausragende Studien betreiben wollen, geſchrieben und

zu allernächſt für den größeren, Semeſter umfaſſenden, dogmatiſchen
Lehrcurs an der Innsbrucker theologiſchen Facultät berechnet. Da indeß
n der Gegenwart für jeden berufseifrigen Prieſter gründlicheres, tieferes
Verſtändnis chriſtologiſcher Fragen der Eingangs der Beſprechung
berührten traurigen Erſcheinungen auf dem Gebiete der modernen Wiſſen⸗
ſchaft und re  6 dringend geboten erſcheint und Herzensangelegenheit ſein
muß, leiſtet das Stentrup'fche N  erk ernem allgemeinen Bedürfniſſe den

ſchätzenswerteſten Dienſt, und darf aher der Verfaſſer nicht uuur auf die
Anerkennung der Fachgelehrten, ſondern auf die Dankbarkeit des Clerus
überhaupt rechnen.

Zeichnet ich die gallze Arbeit durch hervorragende Erudition nament

lich auf dogmengeſchichtlichem, patriſtiſchem und ſcholaſtiſchem Gebiete, durch
Vertrautheit mit der alten und neueren Philoſophie und durch ſpeculative
Schärfe in hohem Grade aus, 1 hat der Auctor ſeinem erke noch einen

beſonderen erth verſchafft und ſich ſelbſt ein beſonderes Ver⸗
dienſt erworben Urch die gelehrte und ſcharfſinnige, n eine frühere, n
der Innsbrucker eitſchrift von ihm veröffentlichte Studie ſich anlehnende
Abhandlung über den Begriff „Hypoſtaſe und Perſon“, ſowie auch durch
Klarſtellung der n Gegenſätzlichkeit zum katholiſchen Dogma ſtehenden
modernen, neſtorianiſirenden Richtungen Unter katholiſchen Theologen, nament—

lich Ur den theologiſchen und philoſophiſchen Nachweis der Irrthüm⸗
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lichkeit des von denſelben feſtgehaltenen Formalgrundes der Hypoſtaſe. Nun
dürfte e8 angezeigt M emner vorausſichtlich nicht lange ausſtehenden

Auflage auch die durch mehrere Bullen Benedicts XIV und
Clemens XIII verurtheilte un vom I Liguori Uit heiligem Eifer und
gründlicher Sachkenntnis bekämpfte Häreſie Berruyer's die von Schätzler
uit Rech als Ausgangspunct der vorhin erwähnten neſtorianiſirenden
Richtungen Unter neueren katholiſck en Theologen bezeichnet wird, die
Beſprechung N einzubeziehen Bei aller tefe und Feinheit der Specu  2  2
ation wird das Verſtändnis der ſchwierigſten Erörterungen Urch klare
und genaue Begriffserklärung und umſichtigen, maßvollen Gebrauch ilo  —
ſophiſcher und theologiſcher Diſtinctionen, ferner Urch ſtreng logiſche Ver⸗
knüpfung der Gedanken, durch klare, einfache und präctſe Diction ſehr
erleichtert; und die Ueberzeugung ird Urch ſtricte Formulirung der Ar
gumente und urch die den HNEervUS Probandi verſtärkende Gruppirung
der verſchiedenartigen Beweiſe inter gewiſſen Hauptgeſichtspuncten weſent⸗
lich gefördert

Die kirchliche“Lehre wird überall fixirt, theologiſche Lehr⸗
memnungen dagegen werden 1e nach dem Grade und Gewichte ihrer nach
Auctoritäten und Gründen bemeſſenen Sicherheit geſi

KEt, die beſtbegründeten
Löſungen controverſer Fragen angeführt, und allen Fällen, wo beim
Mangel entſcheidender Stimmen für Anſicht die rage ſicheren
Löſung noch entgegenharrt, die Auffaſſung des Uctor Ure beweiskräftige
Gründe gerechtfertigt. Dadurch erleichtert der Verfaſſer den Leſern ſeines
erkes die wiſſenſchaftliche Orientirung und verſchaff 2 Doctrin ſelbſt
die Gewähr der Correctheit welche Elne um E großere Garantie e-
vbinn als die Vorliebe für dte großen heologen namentlich für deren
Fürſten den Engel der Schule, Urch den untgen Anſchluß AN ſie be
thätigt ird Ur N. Stellen ſcheint E rühmenswerthe Vorliebe
den Verfaſſer etwas 0 weit geführt 3u aben

Die den Scotiſten, den meiſten Theologen aus der Geſellſchaft
namentlich von Suarez, und füngft auch Franzelin vertheidigte

und auf Vernunftgründe zwingender Art baſirte Anſicht daß der menſch⸗
en Natur Chriſti ergene, von der Exiſtenz des fleiſchgewordenen
Wortes unterſchiedene Exiſtenz zukomme, findet und gar u Bei⸗
fall Uch iſt der Verfaſſer U Rechte mit enner Behauptung, daß die
Verfechter der gegentheiligen Anſicht ſich täuſchen, wenn ſie Qus dem
Wortlaute gewiſſer Stellen des heil Thomas dieſen als Patron ihrer
Anſicht darſtellen wollen Aber auch der Auctor ſelbſt kann auf Grund
der von ihm (Cititrten Stellen keineswegs den oma für die
ihm verfochtene Anſicht engagtren, vielmehr wie Scheeben (Dogmatik

Bd 1 —428— 878) richtig bemerkt nicht blos auf den Ortlau
der betreffenden Stellen ondern auch auf dte hiloſophiſche Lehre
des I Thomas über dte metaphyſiſche Zuſammenſetzung der geſchaffenen
Dinge aus Weſenheit und Daſein und mehr noch über die Zuſammen⸗
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etzung der Subſtanzen, von welchev jene theologiſche Lehre nur eine 2  In
wendung iſt, Rückſicht genommen werden.

Ebenſo ſcheinen die zwei (ttirten Stellen aus der Summa theol
des hl Thomas wohl QAQunt hinzureichen, die auch Suarez
fochtene Anſicht, daf  5 n It die Tugend des Glaubens ſwar nicht Als
habitus intellectus. ⁰ aber als habitus vOluntatis anzuerkennen
ſet, auch al Lehre des hU Thomas erweiſen

Ferner rlaubt Recenſent ſich noch folgende ſachliche Bemerkungen,
die, Ute die früheren, weniger Ausſtellungen al vielmehr Beweiſe ſein
mögen, wie genau 8 erſelbe mit der Lectüre des Werkes genommen hat;
hierin wenigſtens wollte Cv᷑ einem gelehrteren Fachrecenſenten nicht nach⸗
tehen. Chriſtus hatte nehen der Scientia CAtd (Visio beatifica) die
Scientia infuss nicht blos als Comprehensor, aus den Hont Verfaſſer
nach dem hl Thomas angegebenen Gründen nothwendig, ſondern auch als
VIator; denn als ſolcher dürfte 97 mn ſeiner ihm eigenen Willensthätigkeit
nicht durch die Scientiacom prehensoris, ſondern mußte urch ein zweites
übernatürliches iſſen geleitet werden.

Nachdem der luctor ſich mit ech gegen die Auffaſſung des Man—
datum des Kreuzestodes als eines rigoroſen, ricten und eigentlichen Ge⸗
hotes ausgeſprochen, hätte ET oh auf die allzu ſubtile Diſtinction Iſam
er deren ſchon von Lugo hervorgehobene Schwierigkeiten Urch die Er
klärung des Auctors oh nicht 6 beſeitigt erſcheinen, weniger Gewicht

legen gebraucht
Bei der erſchöpfenden Allſeitigkeit des Werkes hätte Recenſent eine

eingehendere, vielleicht Inter den verſchiedenen angeführten Meinungen ver.
mittelnde Erörterung hinſichtlich der rage über die hewirkende Macht der
Menſchheit Et gewünſcht. Es kann wohl weder die exoteriſch-moraliſche
Auffaſſung der Scotiſten, noch auch die exoteriſch-dynamiſche Begriffsbe⸗
ſtimmung der ſtrengeren und müilderen Thomiſten 0 befriedigen. Der
Recurſus auf den Begriff eines organiſch aufgefaßten Zuſammenwirkens
der Menſchheit mit der Gottheit, wornach die Menſchheit Chriſti als
myſtiſch⸗phyſiſches Organ an der Macht und Wirkſamkeit der Gottheit
theilnimmt, eine Auffaſſung, Die ſie im Grunde genommen ſchon

Thomas, der im Anſchluß an die ater ſehr oft von der Virtus di-
vVinitatis unitae. als einer durch die Menſchheit te durch ein instrü—
mentum Conjunctum wirkenden Kraft ſpricht, feſtgehalten erſcheint, iſt
wohl beſten geeignet, einer Abſchwächung des Begriffs durch die exoteriſch—
moraliſche und einer Ueberſpannung desſelben durch die exoteriſch-dynamiſche
Auffaſſung I begegnen.

An Druckfehlern hat Recenſent nur ſehr Weniges finden können:
berferrerentur und (Cireumferrerentur auf —304 und 305; Optis-
Simum potissimum auf 1293; die griechiſchen Citate, zun
ſrößten Theile wörtlich überſetzt, ind ſehr genau. Die irrthümliche Seiten⸗
zählung von 529 an iſt ereits im ndex notirt und corrigirt,
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Großen practiſchen erth ehufs der Orientirung und des leichterenNachſchlagens hat die am Kopfe jeder Seite erſichtliche Inhaltsangabe, das
Theſenverzeichnis und der alphabetiſche Real⸗Index mit den Unter jedemHauptſtichworte m geordneter ofolge aneinandergereihten zugehörigen PunctenSo möge denn das mit 0 großem Fleiße geſchriebene herrliche Werk
die allſeitige Erkenntniß der Höhen und Tiefen des großen Geheimniſſes
der Menſchwerdung Chriſti, ſeiner göttlichen und menſchlichen Natur Und
der innigen Verbindung beider, fördern und zur Ehre un zum Ruhmer rnr
des Eingebornen vom Vater recht viel beitragen!

Leitmeritz. Prof 197 Joſef Eiſelt.
Der Däne Niels Steuſen. Ein Lehensbild nach den Zeug  2niſſen der Mit und Nachwelt entworfen von Wilhelm Plenkers  V J

Freiburg. Herder. 884 S 206 M — 2.75— 1.65
Eine äußerſt lehrreiche Biographie eines berühmten Convertiten Au

Dänemark. In  Q der erſten Hälfte wird Stenſen als Gelehrter und Convertit,
u der weiten Hälfte als Prieſter und Biſchof geſchildert. V  (  Ilas StenſenSohn des Sten⸗Stein) war 1638 3u Kopenhagen als Sohn eines reichenGoldſchmiedes geboren, ſtudierte 5  U Kopenhagen und beſuchte die damals Iu
oher Blüthe ſtehenden Univerſitäten 3u Leyden und Amſterdam Er beſaßeine Vorliehe für Mathematik und Anatomie. In Amſterdam machte E
ſeine er anatomiſche Entdeckung, welche ſeinen Namen verewigen ſollte,
nämlich die Entdeckung des ſog Duéetus Stentonianus. der aus der Ohr⸗ſpeicheldrüſe n die Mundhöhle Uhr n Leyden veröffentlichte E ſeine
Abhandlungen üher Drüſen und Muskeln, welche großes Aufſehen machten.eber Paris ging ⁷ dann nach Florenz, wo dey mediceiſche Hof die 0
rühmteſten Gelehrten 3u eſſeln verſtand. Der Großherzog gab ihm eine
Anſtellung Spitale und ernannte ihn 3u ſeinem Leibarzt. Am 2. Nov
1667 verließ E den lutheriſchen Glauben, eil der Proteſtantismus ſeinen
tiefen Geiſt no befriedigte und die Urſprüngliche Kirche Ur ihr Mar
tyrium ihn rgriff Seine Converſion ge  0  chah aus Ueberzeugung. In ſeinerHeimat ſchrieb man jedo dieſe „Apoſtaſie“ jeſuitiſchen SchleichwegenAuf Verlangen ſeines Königs kehrte eTL In die Heimat zurü und ver:
mehrte als rofeſſor der Anatomie der Univerſität 3 Kopenhagen ſeinen
Ruhm als Schöpfer der modernen Geognoſie. Aber ſeine lutheriſchen Feinde
verleideten ihm den Aufenthalt. 1674 bat — ſeine Entlaſſung und
kehrte nach Florenz zurück, wo ihm die Erziehung des Erbprinzen üher⸗
tragen wurde. Nun trat ein Wendepunkt mn ſeinem Leben ein; ET verließdie naturwiſſenſchaftlichen Studien und wurde Prieſter. Der Jur katholiſchenKirche übergetretene Herzog Johann Friedrich von Hannover verlangteStenſen als Biſchof für Hannover. Stenſen pilgerte zu Fuß von *
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kom 918
Hannover, Almoſen lehend und führte auch als Biſchof ein ab⸗
getödtetes, heiligmäßiges Lehen 9 dem Tode des Herzogs mußte PTI
Hannover verlaſſen, wurde 1680 Weihhiſchof Münſter und 168  2


